
1S4 Verhandlungen. [ 8 ]
Die einzelnen Aufgaben lagen klar vor, aber der Zusammenhang mit den 

grossen Verhältnissen des Lebens im Kaiserreiche begann erst sich nach und 
nach deutlicher herauszustellen. Zuerst kam begreiflich die „Sammlung der k. k. 
Hofkammer ira Münz- und Bergwesen“ , wie sie damals liiess, an die Tagesord­
nung. Wenige Schränke waren vorräthig, für eine eigentliche Aufstellung 
nicht von ferne genügend Vorbereitung getroffen. Erst wurden alle Einsen­
dungen ausgepackt, sodann die terminologische Sammlung für die zu eröffnenden 
Vorträge über Mineralogie ausgesehieden, für die grosse geographisch-geo­
logische Sammlung die Wandschränke nach neuer Form gewonnen und die Auf­
stellung der Gebirgsarten in 89 derselben zusammen von 178 Fuss Länge durch­
geführt. Die letzteren nach den Hanptgebirgszügen des Kaiserreiches möglichst 
in natürlichen Durchschnitten geordnet, nördlich und südlich unseres Haupt­
stromes der Donau, und dann wieder den Nordabhang und den Südabhang des her- 
cynisch - karpathischen Gebirgszuges, den Nordabhang und den Südabhang der 
Alpen und den grosseu gegen 0 . geöffneten Alpenbusen zwischen den norischen 
und den julischen und dinarischen Alpen und ihren Forstsetzungen. Auf 22 
Doppeltischen wurden die ßergwerksreviersuiten ausgelegt. Die Schaustufen 
fiir sich in Aufsatzwamlschränken von 48 Fuss Länge, eine systematische, mine­
ralogische und eine Petrefactensammlung wie die terminologische in Schubkasten­
schränken. In den Aufstellungsarbeiten war mir der thätige Cabinetsdiener Joseph 
Ri c ht e r ,  seit dem 4. Juni 1861 von seinem Ka i s er  durch das k. k. silberneVer- 
dienstkreuz mit der Krone beehrt, nun in Pension, erfolgreich zur Hand gewesen. 
Ich gab die Beschreibung derselben in dem „Berichte über die Mineraliensamm­
lung der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwesen“ . Sie erschien 1843 bei 
Gerold in 4°. Mein wohlwollender Gönner Fürst v. L o b k o w i t z ,  der Begründer 
unserer Anstalt, war uns im März 1842 im blühendsten Mannesalter durch den 
Tod entrissen worden. Freiherr v. Küb e c k  führte die k. k. Hofkammer im Münz- 
und Bergwesen gleichzeitig mit der k, k. allgemeinen Hofkammer fort.

8. Bas k. k. montanistische Museum. Unter seiner Waltung wurden bereits, 
wie es meine Obliegenheiten erheischten, eine Anzahl Schemnitzer Bergaka­
demiker und jüngere Bergheamte fiir einen Wintercurs einberufen. In neun 
Individuen repcäsentirten sie die Ivronländer Ungarn und das Banat, Sieben­
bürgen, Böhmen, Oesterreich, Tirol. Meine Vorträge begannen am 11. Jänner 
1843. Hochgeehrte Gönner und Freunde vermehrten die Theilnahrne und ver- 
grösserten den Zuhörerkreis. Durch das lebendige Wort ergab sich das Bild 
eines wahren Aufschwunges. Die Anstalt durfte recht wohl als ein „Monta­
nistisches Museum“ bezeichnet werden durch die Ausdehnung und den Reicli- 
thum der Samlungen und die stets steigende Theilnahrne der Freunde für unsere 
Arbeiten.

Vielfach war mit dem verewigten Fürsten v. L o b k o w i t z  die so wichtige 
centrale Stellung unserer Anstalt besprochen worden. Sie war in der That die 
erste in unserm Montanisticum. Dieses letztere hatte so viele Berührungen im 
ganzen Kaiserreiche, dass die mannigfaltigsten wissenschaftlichen Fragen bereit­
willige Träger in den entferntesten Gegenden finden konnten. Eine derselben war 
die einer zusaminenstellenden geologische Karte des Kaiserreiches. Fürst L o b ­
kowi t z  selbst noch hatte die Anordnungen zur Einsendung von vorhandenen 
Detailkarten aus den verschiedenen bergmännischen Amtsbezirken erlassen.

9. Die geologische l'cbersichtskarte. Die geologische Karte des Kaiser­
reiches war eine erste Folge unserer centralen Stellung. Was immer bisher auch 
in dieser Richtung unternommen war, trug stets eine provinciellc Färbung, selbst 
wo wirklich wissenschaftliche gute Arbeit geleistet wurde. So die Karte von


